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„Wir muss-
ten beweisen, 
dass wir das 
Handwerk  
beherrschen.“ 
M A R T I N  S T R A I F ,  G R A F I K D E S I G N E R

Martin Straif 
VIZEWELTMEISTER IM  

GR AFIKDESIGN

VOM 
KREATIVEN 
HANDWERK
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L E H R L I N G S W E T T B E W E R B E

E s klingt zwar wie ein Klischee, aber: „Ich zeich-
nete schon als Kind gerne“, erzählt Martin 
Straif, wie er zum Grafiker geworden ist. Sei-
ne Passion für kreative Aufgaben entdeckte er 

früh. Als er dann an der HTL mit Schwerpunkt Grafik- 
und Kommunikationsdesign das Handwerk für grafi-
sches Gestalten erlernte, war ihm bewusst, dass er das 
beruflich machen möchte. 
 So ging für den jungen Kössener noch während sei-
ner Schulzeit ein Traum in Erfüllung: Northlight Crea-
tive, eine Tiroler Event- und Kommunikationsagentur, 
wurde auf Martins Talent aufmerksam und stellte ihn 
geringfügig an, circa zur gleichen Zeit, als er sich auf ei-
gene Faust zur Staatsmeisterschaft anmeldete – und die-
se dann auch gewann. Damit sicherte er sich einen Platz 
bei der Weltmeisterschaft der Berufe – den sogenannten 
Worldskills, die 2019 in Kazan in Russland stattfanden. 

BEI DER WM
„Ich konnte kaum glauben, wie groß das ist“, be-
schreibt Martin seine Eindrücke von der Weltmeis-

terschaft, „solche Bilder sieht man sonst nur bei der 
Übertragung der Olympischen Spiele.“ 
 Martin durfte in Kazan vier Tage lang Logos, Vi-
sitenkarten und Broschüren nach strengen Vorgaben 
und unter immensem Zeitdruck designen, Bilder bear-
beiten und Magazinseiten in verschiedenen Sprachen 
und Schriften erstellen: „Ob chinesisch, kyrillisch oder 
in arabischer Schrift – wir mussten beweisen, dass wir 
das Handwerk beherrschen.“ Und das tat Martin und 
sicherte sich trotz starker Konkurrenz aus Südafrika, 
Australien, Hongkong, China und anderen Ländern 
den zweiten Platz. 
 „Nicht nur hat mich der Wettbewerb professio-
nell weitergebracht, sondern auch die Firma hat einen 
Benefit davongetragen.“ Viele seien auf Northlight 
Creative, wo er nach der Matura Vollzeit eingestie-
gen ist, durch seinen Erfolg aufmerksam geworden. 
Er selbst habe außerdem internationale Jobangebote 
erhalten. Seine Ziele bleiben aber dennoch klar und 
bescheiden: „Ich möchte beruflich weiterhin mein 
Bestes geben und möglichst viel lernen.“ 

Ausbildung 
und Erfolge 
•  2004–2012  

Volks- und Haupt-
schule Kössen

•  2012–2017  
HTL Innsbruck

•  2018  
Sieger SkillsAustria 
in Salzburg

•  2019  
Silbermedaille in 
Kazan, Russland

•  seit 2016 
Designer bei  
Northlight Creative

Wie bei den Olympi-
schen Spielen:  
Für Martin bleibt die 
Weltmeisterschaft 
ein unvergessliches 
Erlebnis.
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Die Zukunft kann kommen! 9 Jahre Schule sind dir genug? Dein Ziel ist ein Job, der eine 
fundierte Ausbildung und langfristige, nachhaltige Entwicklungs- 
und Aufstiegschancen bietet?

Dann geh deinen Weg mit uns – als Lehrling zur Bankkauffrau 
bzw. zum Bankkaufmann!

Wir bieten dir:
•  eine Vielzahl an Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten  
 (z.B. Lehre mit Matura)
•  tolle Aufstiegschancen 
•  ein attraktives Einstiegsgehalt lt. Kollektivvertrag (Lehrlings- 
 entschädigung von EUR 872,- brutto pro Monat im 1. Lehrjahr)

Mehr unter www.bankaustria.at/karriere-lehre.jsp
 
Einsatzbeginn: 1. August 2021
Bewirb dich jetzt!

190x83_Inserat_Banklehre2021_Bewerbung2020.indd   1190x83_Inserat_Banklehre2021_Bewerbung2020.indd   1 17.11.2020   11:00:2717.11.2020   11:00:27

„Meine Ausbildung 
und die Weltmeister-
schaft haben mich  
zu dem Menschen  
gemacht, der ich 
heute bin.“ 
A R M I N  TA X E R ,  I N S TA L L AT I O N S -  
U N D G E B Ä U D E T E C H N I K E R

MUTIGE 
SCHRITTE
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Armin Taxer 
WELTMEISTER 

INSTALL ATIONS- UND 
GEBÄUDETECHNIK
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A rmin versucht jeden Tag maximal 
zu nutzen: Er steht um fünf Uhr 
auf, macht Sport, frühstückt, und 
dann geht es für ihn in die Werk-

statt. Wenn er gerade nichts für die Berufs-
schule, wo er nebenberuflich unterrichtet, 
zu tun hat, kann es sein, dass er den ganzen 
Tag dort am Werkeln ist. „Ich habe dabei gar 
nicht das Gefühl, dass ich arbeite“, erzählt 
er. Letztes Jahr hat sich der gelernte Instal-
lations- und Gebäudetechniker selbststän-
dig gemacht – aber nicht als Handwerker, 
sondern als bildender Künstler. 

EINE UNGEWÖHNLICHE  
ENTSCHEIDUNG
Für eine Lehre entschied sich der Wipp-
taler nach seiner Hauptschule und einem 
Jahr Fachschule in Fulpmes: „Mir war klar, 
dass ich etwas Praktisches lernen will, weil 
ich immer schon mein Wissen auch gleich 
anwenden wollte“, sagt Armin, „denn nur 
zu wissen, ist so nutzbringend wie das Un-
wissen selbst.“ Auch wenn er heute nicht 
mehr seinen erlernten Beruf ausübt, ist er 
sicher, dass die Lehre die absolut richtige 
Entscheidung war: „Meine Ausbildung und 
die Weltmeisterschaft haben mich sehr ge-

prägt und zu dem Menschen gemacht, der 
ich heute bin.“ 
 Mit den Siegen bei der Landes- und 
später bei der Staatsmeisterschaft sicher-
te sich Armin 2017 einen Startplatz bei 
den Worldskills in Abu Dhabi. Auch dort 
konnte er sich nach insgesamt mehr als 
1.000  Stunden Training und vier Tagen 
Wettbewerb mit mehr als 150.000 Zuschau-
ern durchsetzen und zusammen mit einem 
Kollegen aus der Schweiz den ersten Platz 
behaupten. Die starke Konkurrenz aus dem 
Iran, Großbritannien, Schweden, Südkorea 
und anderen Ländern hatten die zwei hin-
ter sich gelassen.  
 Keineswegs möchte er heute die Zeit 
als Gebäudetechniker missen: „Ich wäre 
heute nicht hier, wo ich stehe, hätte ich 
das alles nicht auf mich genommen“, sagt 
der Weltmeister. Seinen Beruf aufzugeben 
und Künstler zu werden, sei die schwierigs-
te Entscheidung seines Lebens gewesen. 
Doch nicht eine Abneigung zu seinem Be-
ruf hätte ihn dazu gebracht, diesen muti-
gen Schritt zu wagen. Ganz im Gegenteil: 
sein Selbstbewusstsein und das Vertrauen 
in die eigenen Fähigkeiten – alles Dinge, 
die ihm die Lehre gebracht hat.  

Ausbildung  
und Erfolge 
•  2002–2010  

Volks- und Hauptschule  
in Matrei am Brenner

•  2010–2011  
Fachschule Fulpmes

•  2011–2015  
Lehre zum Installations- 
und Gebäudetechniker

•  2013 und 2014  
Tyrolskills Landessieger

•  2016  
Bundessieger und  
Staatsmeister

•  2017  
Worldskills Weltmeister

Ganz oben angekommen. 
Ein stolzer Weltmeister.

RELEVANTE  

LEHRLINGSTHEMEN
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Zur Person
Katherina Schmidt ist 2013 
in das 1945 gegründete 
Familienunternehmen 
Montavit eingetreten und 
führt das international 
erfolgreiche Absamer 
Pharmaunternehmen in 
dritter Generation. 

„Zusammen
gefasst kann man 

sagen, dass wir 
mit einem blauen 

Auge davonge
kommen sind.“

K AT H E R I N A  S C H M I D T ,  
G E S C H Ä F T S F Ü H R E R I N  M O N TA V I T

73

I N T E R V I E W

Katherina Schmidt, Geschäfts
führerin des Tiroler Pharma
unternehmens Montavit, im 
Gespräch über Frauen in Füh
rungspositionen, den Standort 
Tirol und die Herausforderun
gen der Zukunft
I N T E R V I E W :  L I S A  S C H W A R Z E N A U E R  
F O T O :  F R A N Z  O S S 

„IN EINER FÜHRUNGS
POSITION MUSS MAN 
FLEXIBEL SEIN KÖNNEN“

S ie sind eine der wenigen Ge-
schäftsführerinnen in Tirol. Wa-
rum gibt es nach wie vor so we-
nig weibliche Führungs kräfte? 
KATHERINA SCHMIDT: Ich 

denke, dass es sehr viele Unternehmerinnen 
gibt, aber viele davon machen sich als Ein-
Personen-Unternehmen selbstständig und 
fallen daher vielleicht nicht so auf. Bei uns 
im Unternehmen gibt es in allen Ebenen 
Frauen als Führungskräfte, wir ermöglichen 
auch eine Führungsrolle in Teilzeit – wobei 
das eine Herausforderung ist, die nicht un-
terschätzt werden sollte. Wir leben nach wie 
vor stark in den klassischen Rollenbildern, 
und um eine Führungsrolle und Familie ver-
einbaren zu können, müssen die Rahmen-
bedingungen passen. 

Welche Rahmenbedingungen braucht es 
dafür? Vor allem flexible Kinderbetreuungs-
möglichkeiten. Gerade wenn man in einer 
Führungsposition ist, kann man nicht alles 

planen, da muss man flexibel sein können. 
Wenn man Kinder hat, geht das nur mit ei-
nem entsprechenden Betreuungs angebot.

Hat sich Montavit unter Ihrer Führung 
verändert? Mein Bestreben ist es, unsere 
Firmenkultur in ihrem Wesen und Kern 
fortzuführen, weil sie Montavit ausmacht 
und ein Grund ist, warum wir so großartige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben. 
Aber natürlich verändern sich Dinge bei ei-
nem Generationenwechsel. Wir sind in den 
vergangenen Jahren auch stark gewachsen 
und Prozesse müssen dementsprechend 
angepasst werden. 

In den letzten Jahren wurde stark in den 
Standort Absam investiert, die Entwick-
lung und Produktion findet ausschließ-
lich hier statt. Was macht Tirol zu einem 
guten Standort für ein Pharmaunterneh-
men? Wir haben unsere Wurzeln in Absam 
und dieses Fundament macht uns stark. 
Wir fühlen uns wohl in der Gemeinde 
und haben sehr gute und motivierte Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, viele aus 
der Region. Unsere guten Beziehungen zu 
den Universitäten und Fachhochschulen 
in Tirol unterstützen uns in den Bereichen 
Forschung und Entwicklung, aber natürlich 
auch bei der Personalsuche. Und die Lage 
im Herzen Europas ist für unseren Export 
auch ein wesentlicher Punkt. 

Die Coronakrise hat das Wachstum der 
meisten Pharmaunternehmen gebremst. 
Wie ist Montavit bisher durch die Krise 

gekommen? Wir mussten Umsatzeinbußen 
hinnehmen, vor allem in den Bereichen Er-
kältungspräparate und Darmgesundheit, 
und Überseetransporte waren auch sehr 
schwierig. Die Produktion konnte aber 
durchgehend aufrechterhalten werden. Wir 
hatten kaum Kurzarbeit und bisher kaum 
positive Coronafälle im Haus. Zusammen-
gefasst kann man also sagen, dass wir mit 
einem blauen Auge davongekommen sind. 
Wir sehen, dass sich die Absatzmärkte wie-
der stabilisieren, problematisch sind aber 
nach wie vor die Lieferketten und der Lo-
gistikbereich.

Was sehen Sie als die größte Herausforde-
rung der nächsten Jahre? Den Welthandel 
zu stabilisieren. Davon hängt ab, ob und 
wie sich die Länder von der Krise erholen, 
und dazu gehören funktionierende Liefer-
ketten und ein funktionierender und leist-
barer Transport.

Wie bereiten Sie sich darauf vor? Wir kön-
nen auf gute und langjährige Kunden- und 
Lieferantenbeziehungen bauen, das ist ein 
großer Bonus. Wir müssen zwar im Mo-
ment noch teilweise lange Lieferzeiten hin-
nehmen, aber das können wir durch gute 
Planung und gegenseitiges Entgegenkom-
men über die Wertschöpfungskette ein we-
nig abfedern. Im Transportbereich versu-
chen wir, unterschiedlichste Möglichkeiten 
auszuschöpfen und die Situation laufend zu 
beurteilen.  

Vielen Dank für das Gespräch.

I N T E R V I E W
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Kompromisslos, 
hartnäckig  
und erfolgreich

2002 formierten sich Tiroler Bergbauern in der 
Genossenschaft BioAlpin, um ihre Produkte regional  
und unter einer Marke in den Handel zu bringen.  
Obmann Heinz Gstir war dabei federführend und berichtet, 
wie er die Anfänge erlebt hat, die Zukunft sieht und  
worauf es ankommt, wenn man eine starke Marke etabliert.
I N T E R V I E W :  D A N I E L  F E I C H T N E R •  F O T O S :  A X E L  S P R I N G E R

I N T E R V I E W
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Nächstes Jahr feiert die Genossenschaft BioAlpin 
ihr 20-jähriges Jubiläum. Mit Bio vom Berg ist 
daraus eine der markantesten Marken Tirols 
hervorgegangen. Ist dieser Erfolg dem Timing 
und dem damaligen „Bio-Vakuum“ zuzuschrei-

ben? HEINZ GSTIR: Ich denke, das war eher unserer Hartnä-
ckigkeit geschuldet. Vor 20 Jahren war das mit dem Bio noch 
kaum ein Thema – und schon gar nicht in Tirol. Am Anfang 
hat man uns bestenfalls mit Mitleid betrachtet und teilweise 
auch mit deutlichem Missfallen. Mir ist damals oft der Rat 
gegeben worden, die Finger davon zu lassen, da das nur in 
einem Desaster enden könne. Aber, ja, Bio hat seither ordent-
lich Fahrt aufgenommen und das hat uns sicher geholfen. Die 
Konsumenten verstehen zusehends, dass regionale Bioerzeu-
gung das hochwertigste ist, was es gibt.

Heute sind Regionalität und Nachhaltigkeit Schlagworte, 
die viele Marken für sich nutzen. Erhöht das den Konkur-
renzdruck auf Bio vom Berg? Freilich gibt es Mitbewerb, 
aber ich würde das nicht als Konkurrenzdruck bezeichnen. 
Das wäre grundsätzlich auch nichts Schädliches. Was wir auf 
unserer Seite haben, ist die Einzigartigkeit unserer alpinen 
Landwirtschaft. Die ist das Fundament aller unserer Produk-
te und sucht ihresgleichen. Gepaart mit der Regionalität und 
in Verbindung mit der Reinheit von Bio haben wir hier et-
was, das nicht imitierbar ist. Und das wird in Zukunft noch 
viel mehr Gewicht bekommen. Ich persönlich sehe Bio und 
Regionalität als Zwillinge. Ehrliche Regionalität braucht eine 
Hinterlegung mit einer ökologischen Ausrichtung.

INTERESSANTE 

INTERVIEWS
20

S M A R T E  L A N D W I R T S C H A F T

DATEN- 
ERNTE
Über Jahrhunderte hinweg waren Bauern bei der 
Bewirtschaftung ihrer Höfe auf Bauchgefühl und  
tradiertes Wissen angewiesen. Heute kommen  
stattdessen Hightech und Präzision zum Einsatz. 

T E X T:  T H E R E S A  K I R C H M A I R
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S M A R T E  L A N D W I R T S C H A F T

F rühmorgens aufstehen, hän-
disch die Stallarbeit erledigen 
und bei der Bestellung der 
Felder die alten Bauernre-
geln beachten – so sieht der 

Beruf von Landwirten bis heute in 
den Köpfen vieler aus. Mit viel Arbeit 
verbunden ist er noch immer, doch 
das Streben nach höheren Erträgen, 
effizienterem Arbeiten und Schonung 
von Ressourcen haben in der Branche 
längst hochtechnologische Lösungen 
hervorgebracht. Diese schaffen aber 
nicht nur Erleichterung, sondern auch 
neue Herausforderungen, besonders 
was die Verwendung der erhobenen 
Daten angeht. Ungeachtet der Debat-
ten wächst der Subsektor für High-
techunternehmen und Start-ups, die 
innovative Services und Systeme an-
bieten, stetig. Zu Letzteren zählt auch 
die Innsbrucker Firma Optronia. Sie 
wurde vor zwei Jahren gegründet und 
hat sich auf die Entwicklung von op-

tischen Sensoren spezialisiert, die in 
unterschiedlichen Bereichen des Ter-
tiärsektors zur Anwendung kommen. 

GEZIELTE UNKRAUT- 
BEKÄMPFUNG 
Die von Landwirten bestellten Flä-
chen sind mit den technologischen 
Möglichkeiten deutlich gewachsen 
und stellen dadurch neue Anforde-
rungen. Kilometerbreite Felder, wie es 
sie zum Beispiel in den USA oder Aus-
tralien gibt, können nur dank riesi-
ger, GPS-gesteuerter Landmaschinen 
bewirtschaftet werden. Die Analyse  
des Untergrunds mittels Satellitenbild 
ist ebenso Teil des Fortschritts wie die 
massive Verwendung von Spritzmittel 
gegen Schädlinge, Unkraut und Pilze. 
Eines der bekanntesten Mittel ist das 
umstrittene Glyphosat, das in großem 
Stil eingesetzt wird – egal ob an der be-
treffenden Stelle nun Unkraut wächst 
oder nicht. 

Optronia fertigt speziell auf die 
Bedürfnisse der Landwirtschaft 
zugeschnittene Sensoren an. Diese 
erkennen optische Reize in ihrer 
Umgebung und speisen damit Algo-
rithmen im Hintergrund.  

Die Menge an verwen-
detem Spritzmittel 
mittels eigener Tech-
nologie zu verringern, 
hat mehrere Vorteile: 
Die ökologische Be-
lastung wird reduziert, 
Kosten werden gespart 
und unnötige Wege 
vermieden.  
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G ründe, sich mit den eigenen Finanzen zu 
beschäftigen, gibt es viele. Der triftigste 
ist jedoch die Niedrigzinssituation, die in 
Österreich seit einigen Jahren herrscht. 
Wer dieser Lage entkommen will, muss 

sich überlegen, wie Geld rentabel angelegt werden 
kann. „Der erste Schritt ist, sich klarzumachen, wel-
chen Anlagehorizont und welche Risikobereitschaft 
ich habe“, weiß Christian Prugger, Direktor Private 
Banking der Raiffeisenbank-Landesbank Tirol. 

TEURES PARKEN 
Konsequenz des Niedrigzinses: Das Sparbuch als An-
lageform ist passé. „Aufgrund des niedrigen Zinses 
und der Inflation ist ein Sparbuch Geldvernichtung“, 
macht Prugger klar. Daher sollte sich auf dem Spar-
buch nur die allernötigste Liquidität befinden – etwa 
drei bis sechs Monatsgehälter für den Notfall. „In Ös-
terreich liegt viel zu viel Geld am Sparbuch – weit über 
diesem angeratenen Sockelbetrag“, so Prugger. 

SCHW EIN 2.0 
Unternehmer müssen sich nicht 
nur mit den Betriebsfinanzen 
beschäftigen, sondern auch der 
privaten Vorsorge widmen.  
Tipps gibt Private-Banking-
Experte Christian Prugger. 

T E X T:  K AT H A R I N A W I L D A U E R 

AKTUELLE 

WIRTSCHAFTSTHEMEN
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T O P.T I R O L

Aus Alt 
mach Neu

Jahrhundertealte Tradition trifft auf moderne Gemütlichkeit: 
Unternehmer Thomas Hudovernik und seine Frau Brigitte 
Steixner haben das altehrwürdige Weisse Kreuz in der 
Innsbrucker Altstadt gemeinsam mit dem Architekturbüro 
noa* einer Frischzellenkur unterzogen.
T E X T:  L I S A  S C H W A R Z E N A U E R 
F O T O S :  A L E X A N D E R F I L Z
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T O P.T I R O L

Aufgestockt
Vor dem Umbau hatte das 
Weisse Kreuz 31 vollwertige 
Zimmer und 9 sogenannte 
Fließwasserzimmer (mit  
Dusche und WC am Gang). 
Jetzt können Gäste aus  
48 vollwertigen, individuell  
gestalteten Zimmern wählen.

A ls Thomas Hudovernik und 
Brigitte Steixner vor vier Jah-
ren das Altstadthotel unweit 
des Goldenen Dachls gekauft 
haben, hatte das Weisse Kreuz 

seine besten Jahre schon eine Weile hinter 
sich: Das aus dem Jahr 1465 stammende 
Haus ist zuletzt vor 100 Jahren generalsa-
niert worden, eine Renovierung war also 
dringend nötig. „Die Frage war nur, ob wir 
es Zimmer für Zimmer machen oder gleich 
alles in einem, und wir haben uns dann für 
die Generalsanierung entschieden“, sagt 
Hudovernik.

HOTEL MIT CHARAKTER
„Die Idee war, ein interessantes Haus zu 
schaffen“, erzählt der Unternehmer. Diese 
Vision wurde gemeinsam mit dem Archi-
tekturbüro noa* umgesetzt, das neben der 
Entwurfsplanung auch die Inneneinrich-
tung übernommen hat: Ein Jahr lang wur-
de geplant, im Jänner 2020 fiel der Start-
schuss für die Großbaustelle, die wegen der 
Pandemie ein paar Monate länger gedauert 
hat als geplant.

Das neu gestaltete  
Weisse Kreuz punktet 

nicht mehr nur mit 
seiner Altstadtlage, 

sondern auch mit 
durchdachtem Design.

→
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Die Covid-19-Pandemie war das bestimmende Thema 
des Jahres 2020 – auch in der Tiroler Wirtschaft.  
Keines der heimischen Unternehmen war nicht  
auf die eine oder andere Weise von den Auswirkungen 
dieses Jahrhundertereignisses betroffen. 

So hat sich das Coronavirus auch auf den Geschäfts
erfolg der 500 umsatzstärksten Unternehmen des 
Landes ausgewirkt. Welche Branchen und Unternehmen 
von der Coronakrise profitieren konnten, zeigt das  
top.tirol-Ranking der 500 umsatzstärksten 
Unternehmen Tirols.

Die 500 umsatzstärksten 
Unternehmen Tirols

Das Ranking der 500 umsatzstärksten Unternehmen Tirols basiert auf Zahlen der
Wirtschaftsauskunftei Creditreform und der Nachfrage der top.tirolRedaktion bei allen
gereihten Unternehmen. Die Unternehmen konnten ihre Kennzahlen über einen zugesendeten 
Link selbstständig überprüfen und, wenn notwendig, richtig stellen. Die OnlineRankings auf 
unserer Website top.tirol werden ständig aktualisiert. Unternehmen können ihre Kennzahlen 
jederzeit ergänzen und korrigieren. 

34
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Einfluss, Charisma und ihre Rolle  
bei der Gestaltung der Zukunft Tirols:  
30 Jurymitglieder haben entschieden,  
welche TirolerInnen wirklich das  
Ruder in der Hand haben.

Die 200 
einfluss reichsten
TirolerInnen

18

R A N K I N G

UNTERNEHMEN
(TIROL) 

 2018
2017

(IN EURO) 

UMSATZ 2018
Umsatz 2017

1.

D. SWAROVSKI KG
Swarovski mit Sitz in Wattens entwickelt, produziert und 
vertreibt u. a. Kristall, echte Edelsteine, synthetische 
Diamanten sowie Schmuck, Accessoires und 
Beleuchtungslösungen.

4.800
4.800

2.700.000.000
2.700.000.000 =

2.

SANDOZ GMBH *
Die Kundler Firma, die seit heuer unter dem Namen des 
Mutterkonzerns Novartis auftritt, entwickelt und produziert 
Generikaprodukte, v. a. Antibiotikawirkstoffe  
und -fertigformen.

4.549
4.385

1.651.362.161
1.651.362.161 =

3.
TIWAG-TIROLER WASSERKRAFT AG
Tirols größtes Energieversorgungsunternehmen mit Sitz in 
Innsbruck gehört zu 100 Prozent dem Land und produziert und 
vertreibt Strom.

1.256
1.313

931.402.887
808.533.390 +

4.

INNIO JENBACHER GMBH & CO OG *
Seit November 2018 firmiert das Jenbacher Werk unter dem 
Namen Innio Jenbacher. Am Standort im Unterland werden 
Gasmotoren, Blockheizkraftwerke und Dieselgeneratoren 
hergestellt.

1.600
1.534

869.260.048
869.260.048 =

5.
MPREIS WARENVERTRIEBS GMBH 1
Das größte Einzelhandelsunternehmen Tirols ist mit der 
Bäckerei Therese Mölk und der Alpenmetzgerei auch ein 
Schwergewicht in der Lebensmittelindustrie.

5.446
5.226

748.963.000
729.034.000 +

6.
MONTANWERKE BRIXLEGG AKTIENGESELLSCHAFT
Das seit 2012 zur Umcor AG, einem Schweizer Rohstoffkonzern, 
gehörende Unternehmen in Brixlegg ist auf Kupferrecycling 
und -raffination spezialisiert. 

291
302

705.407.000
776.973.872 -

7.
FRITZ EGGER GMBH & CO. OG
Das Familienunternehmen aus St. Johann in Tirol stellt in  
20 Werken in acht Ländern eine umfassende Produktpalette 
aus Holzwerkstoffen sowie Schnittholz her.

1.148
1.182

643.960.406
604.192.542 +

8.

STIHL TIROL GMBH
Seit Juli 2018 tritt die in Langkampfen ansässige Viking GmbH 
unter dem Namen Stihl Tirol GmbH auf. Die Firma entwickelt, 
produziert und vertreibt u. a. Rasenmäher, Mähroboter und 
Gartenhäcksler.

480
414

385.700.000
381.871.398 +

9.
PLANSEE SE 
Die Firma in Reutte stellt u. a. Hochleistungswerkstoffe aus 
den hochschmelzenden Metallen Molybdän und Wolfram her, 
z. B. für die Licht-, Elektronik- oder Automobilindustrie.

1.270
1.272 

372.319.930
336.931.870 +

10.
ING. HANS BODNER BAUGESELLSCHAFT M.B.H. & CO. KG.
Das Unternehmen mit Hauptsitz in Kufstein ist u. a. Hoch- 
und Tiefbauspezialist, Projektentwickler, Bauträger, 
Transportbetonlieferant und Eisenbiegerbetrieb.

2.000
1.800

348.000.000
293.770.100 +

11.
TINETZ-TIROLER NETZE GMBH
Die 100-prozentige Tochter der Tiwag mit Sitz in Thaur ist 
Tirols größter Verteilernetzbetreiber und versorgt mit 
elektrischer Energie.

8
8

323.000.000
218.006.157 +

12.
LIEBHERR-WERK TELFS GMBH
In Telfs entwickelt und fertigt Liebherr Baumaschinen mit 
hydrostatischem Antrieb, wie Laderaupen, Teleskopladetypen 
sowie Sondergeräte für die Öl- und Gasindustrie.

726
623

288.300.000
201.800.000 +

DIE 100 UMSATZSTÄRKSTEN 
INDUSTRIEUNTERNEHMEN TIROLS

Das Bau-
unternehmen  
Ing. Hans 
Bodner  
produziert  

jährlich  450.000  
Kubikmeter 

Transportbeton.

Quelle: Creditreform Wirtschaftsauskunftei und Angaben der Unternehmen. Angeführt sind ausschließlich Unternehmen mit Firmensitz in Tirol. Wenn nicht anders angegeben, handelt es sich um den aktuellen  
Nettoumsatz. Aufgrund von nachgereichten Zahlen kann es zu Abweichungen im Vergleich zu den Nettoumsätzen im Jahrbuch der Wirtschaft 2019 kommen. Trotz sorgfältiger Recherche sind alle Angaben ohne Gewähr. 

Seit September 
wird in der  

neuen Brennerei 
der Bäckerei  
Therese Mölk 
Gin und Bier 

aus altem Brot 
hergestellt, das 
sonst entsorgt 
werden müsste. 

↓↓
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R A N K I N G

UNTERNEHMEN
(TIROL) 

 2018
2017

(IN EURO) 

UMSATZ 2018
Umsatz 2017

13.
BINDERHOLZ GMBH *
Das Unternehmen aus Fügen zählt zu Europas Marktführern 
für Massivholzprodukte und innovative Baulösungen.

801
801

271.445.749
271.445.749 =

14.
LIEBHERR-HAUSGERÄTE LIENZ GMBH
Das Unternehmen in Lienz entwickelt und produziert 
energieeffiziente Kühl- und Gefriergeräte und wird von der 
Liebherr-Hausgeräte GmbH in Ochsenhausen (D) koordiniert. 

1.319
1.301

266.584.000
262.503.645 +

15.

MED-EL ELEKTROMEDIZINISCHE GERÄTE  
GESELLSCHAFT M.B.H. *
Das Medizintechnikunternehmen aus Innsbruck entwickelt, 
produziert und vertreibt u. a. implantierbare Hörsysteme, wie 
Cochleaimplantate.

1.300
1.182

264.141.000
264.141.000 =

16.

CERATIZIT AUSTRIA GESELLSCHAFT M.B.H.
Der zur internationalen Ceratizit-Gruppe gehörende 
Hartmetallspezialist aus Breitenwang entwickelt und 
fertigt u. a. hochspezialisierte Zerspanungswerkzeuge und 
Wendeschneidplatten aus Hartstoffen.

778
734

263.694.262
237.724.375 +

17.

TYROLIT – SCHLEIFMITTELWERKE SWAROVSKI K.G.
Tyrolit aus Schwaz gehört zur Swarovski Gruppe und 
ist Hersteller von Schleif-, Trenn-, Säge-, Bohr- und 
Abrichtwerkzeugen sowie Systemanbieter von Werkzeugen 
und Maschinen.

1.108
1.148

262.900.000
250.092.000 +

18.
WÜRTH HOCHENBURGER GMBH 1
Der Innsbrucker Baustoffhändler betreibt neben 
30 Niederlassungen und neun Baumärkten im DACH-Raum 
auch einen Schacht-Produktionsbetrieb in Fritzens.

685
560

237.875.228
205.097.253 +

19.
PFEIFER HOLZ GMBH & CO KG
Das holzverarbeitende Unternehmen aus Imst ist in den 
Bereichen Holzbau, Betonschalung, Palettenklötze und Ver-
packungsholz, Schnittholz und Hobelware sowie Energie tätig.

652
564

221.520.450
209.140.056 +

20.
PAPIERFABRIK WATTENS GMBH & CO KG *
Die Tochterfirma der delfortgroup AG (Hauptsitz: Traun) in 
Wattens stellt Zigaretten- und Filterpapier her, das weltweit 
vertrieben wird.

420
443

216.171.713
216.171.713 =

21.
TIGAS-ERDGAS TIROL GMBH
Der Erdgasversorger aus Innsbruck beliefert Kunden in 
Österreich und Deutschland mit Erdgas und betreibt u. a. 
Fernwärmeversorgungssysteme und Erdgastankstellen.

76
71

207.960.589
192.579.036 +

22.
THÖNI INDUSTRIEBETRIEBE GMBH
Das Hauptgeschäftsfeld des Telfer Familienunternehmens 
sind Aluminiumprodukte. Zudem ist es in der Energietechnik, 
im Anlagenbau und in der Schlauchproduktion tätig.

517
494

193.845.169
184.042.808 +

23.
GUTMANN GESELLSCHAFT M.B.H.
Westösterreichs größter privater Energielieferant aus 
Innsbruck liefert Energie für Wärme und Mobilität (Treibstoffe, 
Heizöl, Pellets, Erdgas, Festbrennstoffe, Ökostrom).

–
272

191.997.820
182.196.707 +

24.

INNSBRUCKER KOMMUNALBETRIEBE 
AKTIENGESELLSCHAFT
Zu den Geschäftsfeldern des Innsbrucker Dienstleisters 
zählen Strom, Wasser, Abwasserreinigung, Abfallentsorgung, 
Telekommunikation, Bäder, Saunen sowie Energieservices. 

692 
675

166.446.733
161.073.433 +

➔
* Keine aktuellen Zahlen, Angaben 2017 | ** Keine aktuellen Zahlen, Angaben 2016 |  | 1 Unternehmen kommuniziert keine Umsätze der verschiedenen Geschäftsbereiche

In den Anlagen 
der Innsbrucker 
Kommunalbe-
triebe werden 
jährlich  

9.000  
Tonnen Biomüll 
zu Biogas verar-
beitet. 

MED-EL 
investiert rund 

15-20 % 
des Umsatzes in die 

Forschung und  
Entwicklung neuer  

Hörlösungen.

INFORMATIVE 

RANKINGS

Vier Mal jährlich dreht sich in top.tirol alles um die Tiroler Wirtschaft. Das Magazin bietet 
neben informativen Rankings, aktuellen regionalen Wirtschaftsthemen auch einige  

Schwerpunktthemen und Sonder   aus gaben. Die Dezemberausgabe von Top.Tirol steht 
unter dem Tehmenschwerpunkt Tirols größte Lehrbetriebe.



Tirolweite Beilage der 

Gesamtauflage:

99.800
Stück

VERTRIEB

Direktversand an 
Unternehmer, politische 
Entscheidungsträger

Ausgabe # 35/Dezember 2022

DIGITALE EINBRECHER 
Wie einfach Unternehmen  
es HackerInnen machen

INNOVATION IN TIROL 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekte vorgestellt
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Warum Wirtschaft anders denken muss

keine 
Innovation

TOP 30
Tirols größte Lehrbetriebe  im Ranking

Ohne

Kreativität

„Die Bauträger  
stampfen momentan  
alles ein“
Karl Fahrner, CEO der  
OFA-Gruppe, im Porträt

Zusätzlich wird  
top.tirol beworben:
•  www.top.tirol 
•  top.tirol – Insights  

Newsletter
• Tiroler Tageszeitung
• Life Radio
• Tirolerin
• LinkedIn

Auf www.top.tirol finden Sie 
die aktuellsten Nachrichten und 
Berichte zur Tiroler Wirtschaft 
inkl. Unternehmensverzeichnis.
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F I R M E N P O R T R ÄT

Schutzwände für den Verkaufsbereich sind in 
Corona-Zeiten ein gefragtes Produkt.

Mitarbeiter unterschiedlicher Bereiche 
kamen während der Geschäftsschließung 

in der Produktion zum Einsatz.

„Wir sind 
ein kleiner 
Betrieb 
und flexi-
bel – die 
Produktion 
war schnell 
geändert.“ 
C H R I S T O P H  B R E U E R

licherweise“, erzählt der Geschäftsführer. 
Über einen österreichischen Handelspart-
ner gelang es, das weltweit gefragte Mate-
rial anzuschaffen. 

VORTEIL BETRIEBSGRÖSSE 
Gummi Winkler entwickelte verschiede-
ne Varianten und Größen der Schutzwän-
de. Auch Spezialanfertigungen werden 
hergestellt. „Wir haben uns dazu ent-
schieden, uns auf individuelle Lösungen 
zu spezialisieren und Großaufträge au-
ßen vor zu lassen, da dafür unsere Kapa-
zitäten nicht ausreichen würden“, sagt Breuer. Was 
den Aufwand, die Produktion umzustellen, betrifft, 
war die Betriebsgröße jedoch von Vorteil. „Wir sind 
ein kleiner Betrieb und flexibel – die Produktion 
war schnell geändert“, so der Geschäftsführer. Auf-
grund des bundesweiten Lockdowns musste Gummi  
Winkler außerdem das Geschäft in Neu-Rum 
schließen. Mitarbeiter aus dem Verkauf waren des-
halb ohne Arbeit und konnten in der Produktion  
eingesetzt werden.

KRISE ALS CHANCE
Seit Anfang März wurden 600 Schutzwän-
de hergestellt. Normalerweise macht der 
Handel mit Kunststoffplatten nur 15 bis 
20 Prozent des Umsatzes aus. Heuer wird 
dieser Bereich den Umsatz retten, gibt sich 
Breuer vorsichtig optimistisch. „Trotz Ge-
schäftssperre konnten wir durch die Um-
stellung auf Pandemieschutzwände unsere 
Mitarbeiter halten und den gewohnten 
Umsatz erzielen. Wenn es so weitergeht, 
kommen wir ungeschoren aus der Krise 
heraus. Die Spätfolgen der Krise kennen 

wir jedoch noch nicht.“  
 Nach Ostern konnte Gummi Winkler das Ge-
schäft wieder aufsperren. In den ersten Tagen war der 
Andrang sehr groß. Rund 20 Prozent mehr Kundenfre-
quenz als im Durchschnitt wurden verzeichnet. Spe-
ziell im Privatkundenbereich gab es laut Breuer eine 
Zunahme. Mittlerweile hat sich die Situation norma-
lisiert. Aus heutiger Sicht rechnet der Geschäftsführer 
damit, dank der Umstellung der Produktion – an den 
Umsatz vom Vorjahr anschließen zu können. 

Gummi 
Winkler:
1953
Gründung als 
Geschäft für 
technische 
Bedarfsartikel 
in Innsbruck

2008
Übernahme 
durch das  
Familienunter-
nehmen Blasy

8
Mitarbeiter

Geschäfts-
feld:
Verkauf von 
Gummi und 
sonstigen  
technischen  
Bedarfsartikeln

24

Christoph 
Breuer leitet 
seit zwölf 
Jahren den 
Handelsbe-
trieb Gummi 
Winkler in 
Innsbruck.

„Trotz Geschäftssperre  
konnten wir durch die Umstellung 

auf Pandemieschutzwände  
unsere Mitarbeiter halten und  

den gewohnten Umsatz erzielen.“ 
C H R I S T O P H  B R E U E R SCHUTZWÄNDE 

STATT  
SCHLÄUCHE

25

F I R M E N P O R T R ÄT

➔

Aus der Not eine Tugend machen: Der Innsbrucker Handelsbetrieb  
Gummi Winkler hat im März die Produktion auf Schutzwände umgestellt und  
so nicht nur wichtige Berufsgruppen unterstützt, sondern auch das Geschäft 

und Arbeitsplätze gerettet.

T E X T:  E V A  S C H W I E N B A C H E R
F O T O S :  A X E L  S P R I N G E R

V iele österreichische Firmen haben ihre Pro-
duktion umgestellt, um Krankenhäuser, 
Ärzte, Apotheken, Geschäfte und andere Be-
rufsgruppen mit Schutzausrüstung auszu-

statten. Auch in Tirol gibt es mehrere Unternehmen, 
die aufgrund des erhöhten Bedarfs an Schutzmasken, 
Desinfektionsmittel, Schutzanzüge, Visiere und Co. 
ihr Angebot erweitert und geändert haben. Darun-
ter befindet sich Gummi Winkler aus Innsbruck.  
Der Handelsbetrieb hat im März die Produktion in-
nerhalb kurzer Zeit auf Schutzwände aus Acrylglas 
konzentriert. 

PLÖTZLICH NEUE KUNDEN
Gummi Winkler wurde 1953 in Innsbruck als Geschäft 
für technische Bedarfsartikel gegründet und zählt 
nach mehreren Besitzerwechseln seit 2008 zum Tiroler 
Familienunternehmen Blasy. Im Normalfall ist der 
Betrieb auf Gummi und sonstige technische Artikel, 
wie Schläuche, Dichtungen, Klebstoff und Kunststoffe 

spezialisiert. Die Kunden sind hauptsächlich private – 
Häuslbauer, Hobbyhandwerker –, aber auch Tischler, 
Schlosser, Installateure und Industriebetriebe. 
 Anfang März traten jedoch Apotheker an die Fir-
ma heran, die auf der Suche nach einem Schutz für ihre 
Angestellten und Kunden im Verkaufsbereich waren. 
„Wir entwickelten gemeinsam erste Schutzwände aus 
Acrylglas und statteten innerhalb kürzester Zeit eini-
ge Apotheken damit aus“, erzählt Christoph Breuer, 
der Gummi Winkler seit 2008 führt. 

VOM NISCHENPRODUKT ZUM BESTSELLER 
Man rechnete damit, dass die Nachfrage an Schutz-
wänden steigen würde und beschloss, das Angebot zu 
erweitern. „Zu diesem Zeitpunkt gab es Tag für Tag 
neue Beschränkungen und Vorschriften. Wir mussten 
schnell sein“, sagt Breuer. Tiroler Ärzte, Apotheken 
und Optiker wurden kontaktiert, gleichzeitig gRoh-
material beschaffen. „Wir benötigten nun eine deut-
lich größere Menge an transparentem Material als üb-

Während des  
Lockdowns blieb das 
Geschäft von Gummi 
Winkler in Neu-Rum 

zu. Die Produktion 
lief weiter.

DREISEITER
Druckkostenbeitrag 

3.890 Euro

VIERSEITER
Druckkostenbeitrag 

4.490 Euro

4

einhergehenden Schwerpunktverlagerung 
zu Onlineshopping hat man nämlich einen 
Webshop aufgezogen. Und das war durch-
aus Neuland für den Betrieb.

RICHTIGER ZEITPUNKT
Schon in der Vergangenheit hat man bei 
Cura immer mal wieder mit dem Gedan-
ken gespielt, einen eigenen Onlineshop zu 
errichten. Dass entsprechende Pläne nicht 
schon früher umgesetzt wurden, lag Rein-
alter zufolge daran, dass man erst noch den 
richtigen Zeitpunkt abwarten wollte: „Un-
ser Ziel war, erst einen gefestigten B2B-
Bereich zu etablieren, um dann aus dieser 
gesicherten Position heraus in den Direct-
to-Consumer-Markt einzusteigen.“
 Im vergangenen Jahr hat man sich 
schließlich dazu entschieden, den Sprung 
ins Netz zu wagen – und daran hatte auch 

Statt in Schockstarre zu verfallen, hat der Tiroler 
Kosmetikspezialist Cura Cosmetics Group die Coronakrise so 
gut es geht genutzt. Unter anderem wurde etwa ein eigener 
Webshop etabliert, der künftig ein wichtiges Standbein des 
Unternehmens darstellen soll.

E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  C U R A  C O S M E T I C S  G R O U P

SPRUNG  
INS NETZ

D ie Coronakrise dauert weiter an 
– und viele Unternehmen leiden 
noch immer unter den Konse-
quenzen der Pandemie. Bei Cura 

Cosmetics – Entwickler, Produzent und 
Vermarkter von Kosmetika – ist man bis-
her jedoch recht gut durch die Krise ge-
kommen: „Trotz Covid-19 konnten wir 
unsere Ziele in allen Geschäftsbereichen 
erreichen, was uns schon ziemlich stolz 
macht“, erzählt Manuel Reinalter, einer 
der Geschäftsführer des in Innsbruck be-
heimateten Unternehmens. „Im TV-Com-
merce haben wir gelernt, uns kurzfristig 
auf neue Situationen einzustellen. Dieses 
Mindset hat uns in den letzten eineinhalb 
Jahren definitiv geholfen.“
 Veränderungen hat es seit dem Aus-
bruch von Corona jedoch auch bei Cura 
gegeben: Im Zuge der Krise und der damit 

Bis zu 

200  
neue Artikel 

bringt die Cura 
Cosmetics Group 
jährlich auf den 

Markt.

CURA  
COSMETICS

Die auf Schönheits- und 
Pflegeprodukte spezialisierte 
Cura Cometics Group wurde 

1999 ins Leben gerufen. 
Hauptsitz des Unterneh-

mens, das aktuell rund 175 
Mitarbeiter beschäftigt, ist in 

Innsbruck. 

Seit 2007 entwickelt und 
vertreibt man Kosmetika 

gemeinsam mit der deutschen 
Beautyexpertin und Mehr-

heitseigentümerin Judith Wil-
liams. Das Produktsortiment 

erweitert sich jährlich um 
bis zu 200 Artikel, wobei je-
der einzelne davon von Cura 
selbst umgesetzt wird. Das 

Unternehmen vertreibt 
seine Produkte in mehr als 

als 20 Ländern, online  
wie offline.

5

Cura vertreibt 
Kosmetika nicht 
nur, sondern 
entwickelt und 
produziert sie 
auch selbst.

Mehr Kompetenzen: 
Seit Ende des letzten 
Jahres kümmert sich 
bei Cura ein eigenes 
Team um den D2C-
Bereich und den 
neu gegründeten 
Webshop.

die aktuelle Krise einen entscheidenden 
Anteil. Reinalter glaubt zwar, dass sich der 
Handel wieder erholen und es für Kunden 
auch künftig wichtig bleiben werde, be-
stimmte Produkte anfassen und vor Ort 
testen zu können, „aber das Konsum- und 
Kaufverhalten hat sich durch Covid-19 
nachhaltig verändert, und es wäre fahrläs-
sig von uns, nicht in dieser digitalen Welt 
vertreten zu sein.“
 Seit Ende 2020 ist Cura nun mit ei-
nem Onlineshop am deutschsprachigen 
Markt vertreten – und seitdem habe man 
bereits viel an Erfahrung gewonnen, wie 
Reinalter berichtet: „Unsere Lernkurve 
zeigt steil nach oben. Wir haben mittler-
weile etwa ein besseres Gefühl für den 
Markt und lernen zunehmend, wie unsere 
Kunden auf Anreize reagieren.“ Nun gelte 
es insbesondere, die Bekanntheit des Web-
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E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  C U R A  C O S M E T I C S  G R O U P

shops zu erhöhen, um den Bereich E-Com-
merce als weiteres wichtiges Standbein 
etablieren zu können.

NEUE WEGE
Unabhängig von der Entwicklung des On-
lineshops spielt Digitalisierung an sich be-
reits seit Längerem eine wichtige Rolle bei 
Cura. „Digitalisierung ist für uns zum ei-
nen eine Gelegenheit, uns weiterzuentwi-
ckeln, und zum anderen eine große Chan-
ce, uns von Mitbewerbern abzuheben“, 
erklärt Reinalter, warum man dem Thema 
so viel Aufmerksamkeit widmet.
 Doch gerade in diesem Bereich hat 
Cura mit einem in Tirol gängigen Problem 
zu kämpfen: dem Mangel an qualifizierten 
Mitarbeitern. Um diesem Umstand so gut es 
geht entgegenzuwirken – und auch für die 
Pflege des Onlineshops genügend Personal 
bereitstellen zu können –, beschreite man 
beim Recruiting völlig neue Wege, wie Rein-
alter verrät: „Wir haben den gesamten Pro-
zess auf online umgestellt, suchen verstärkt 
über Social Media und sind generell sehr 
offen, auch jungen digitalen ‚Nerds‘ eine 
Chance zu bieten.“ Talente gebe es genug – 
nur müsse man sie eben erst finden. 

„Es wäre fahrlässig 
von uns, nicht in der 
digitalen Welt ver-

treten zu sein.“ 
M A N U E L  R E I N A LT E R ,  

G F  C U R A C O S M E T I C S  G R O U P
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Vorstandsdirektorin  
Isolde Stieg in der  

Innsbrucker Zentrale der  
TIROLER VERSICHERUNG.

Als eine der ältesten Versicherungen 
Österreichs bietet die TIROLER seit 
200 Jahren Versicherungsschutz für 
Tirol, Südtirol und Trentino. Zum 
Jubiläum legt sie mit der Aktion 
FrauTIROLER den Fokus auf eines der 
größten gesellschaftlichen Probleme: 
Gewalt gegen Frauen und Kinder.

E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  T I R O L E R  V E R S I C H E R U N G

SICHERHEIT 
FÜR LAND 
UND LEUTE

D ie Wurzeln der TIROLER VERSICHERUNG 
liegen im Feuer: Im Tirol des frühen 19. Jahr-
hunderts wurden immer wieder Existenzen 
und teilweise ganze Dörfer durch Brände 

ausgelöscht. Den Opfern blieb oft nichts anderes über, 
als zu betteln oder als Tagelöhner von Hof zu Hof zu 
ziehen, um überleben zu können – und selbst das war 
nur mit einer offiziellen Genehmigung erlaubt, dem 
Kaiserlichen Brandbettel. Um sich vor den Folgen 
solcher Brandereignisse schützen zu können, ent-
stand mit der TIROLER VERSICHERUNG vor genau 
200  Jahren die erste Feuerversicherung Österreichs, 
getragen alleine von den Beiträgen der Mitglieder. ©
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Die TIROLER 
VERSICHERUNG 

entstand aus 
dem Bedürfnis, 

sich vor den 
existenzbedro-
henden Folgen 

von Bränden zu 
schützen.
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E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  T I R O L E R  V E R S I C H E R U N G

„Es haben sich 
Leute in Not zu-

sammengetan, um 
eine Lösung für 
ein Problem zu 

finden.“ 
I S O L D E  S T I E G ,  V O R S TA N D S D I R E K T O R I N 

T I R O L E R V E R S I C H E R U N G

„Es haben sich Leute in Not zusammen-
getan, um eine Lösung für ein Problem zu 
finden“, sagt Isolde Stieg, die seit Septem-
ber als Vorstandsdirektorin die Geschicke 
der TIROLER VERSICHERUNG leitet. An 
diese Pionierleistung will man im Jubilä-
umsjahr anknüpfen – 2021 geht es aller-
dings nicht um Brände, sondern um eine 
andere, ebenso große gesellschaftliche 
Herausforderung: Gewalt gegen Frauen 
und Kinder. 

HINSCHAUEN UND HANDELN
Das große Jubiläum sei ein Grund zum 
Feiern, aber auch ein Anlass, mutig zu sein 
und gesellschaftliche Verantwortung zu 
übernehmen. „Wir haben uns gefragt, in 
welchem Bereich wir in unserer Region 
noch nicht so gut dastehen und überlegt, 
was die Basis für eine funktionierende, 
faire Gesellschaft ist, wo wir ansetzen und 

Impulse geben können, wo sich die Leute 
heute zusammentun und etwas verbessern 
müssen“, erzählt Stieg. „Bei uns im Haus 
sind Chancengerechtigkeit und Gleichbe-
rechtigung gelebte Realität, das kann aber 
nur eine Selbstverständlichkeit sein, wenn 
die Basis passt und unsere Kinder angst- 
und gewaltfrei aufwachsen können.“ 
 Gewalt sei ein sehr unbequemes The-
ma, das trotz seiner Relevanz gerne igno-
riert wird, und genau deshalb habe man 
beschlossen, das Jubiläum dafür zu nutzen, 

TIMELINE 

1821
Gründung der Feuer-
Versicherungs-Anstalt 
für Tirol als Privat-Verein 
durch kaiserliche  
Genehmigung

1823
Veröffentlichung der  
Statuten, die bis heute 
fast unverändert sind

1899 
100.000 Mitglieder,  
ca. 160.000 versicherte 
Gebäude

1919
Verlust der Mitglieder aus 
Südtirol und Trentino als 
Folge der Teilung Tirols

1931
Umzug in die Wilhelm-
Greil-Straße 10, wo bis 
heute der Hauptsitz zu 
finden ist

1938
Enthebung des Direktors 
Josef Dobin durch die 
Nazis

1945
Rückkehr Dobins, Beginn 
Wiederaufbau der  
zerbombten Zentrale

18

hier aktiv zu werden. „Es reicht bei diesem 
Themenbereich nicht aus, stillschweigend 
zu spenden“, betont die Vorstandsdirek-
torin – man müsse darüber reden, aufei-
nander schauen und als Gesellschaft für 
Veränderung sorgen. „Uns ist klar, dass das 
kein lustiges und kein einfaches Thema ist, 
aber mit vereinten Kräften können wir hier 
etwas bewegen.“
 Um das zu schaffen, wurde die Ini-
tiative FrauTIROLER ins Leben gerufen, 
die Frauen- und Kinderprojekte in der 
Europaregion Tirol-Südtirol-Trentino mit 
insgesamt 200.000 Euro unterstützt. Die 
Hälfte des Geldes wird über eine Online-
Abstimmung der Bevölkerung vergeben, 
die restlichen 100.000 Euro vergibt eine 
Fachjury bestehend aus Andrea Hoheneg-
ger (Opferschutzgruppe Klinik Innsbruck, 
Eva Pawlata (Gewaltschutzzentrum Tirol), 
Elisabeth Rathgeb (Caritas Tirol), Martina 
Steiner (Plattform offene Jugendarbeit Ti-
rol) und Martin Ritsch (Männerberatung 
Mannsbilder Tirol).

GRUNDPRINZIP SOLIDARITÄT
Das soziale Bewusstsein und das Bestre-
ben, die Region und die Gesellschaft po-
sitiv zu beeinflussen, sind tief in der Ge-
schichte der TIROLER verankert. Die 1823 
statutarisch festgelegten Prinzipien gelten 
zum großen Teil auch heute noch: ist ein 
Verein auf Gegenseitigkeit und gehört den 
Kundinnen und Kunden, es gibt keine Ei-
gentümer, Gewinnausschüttungen oder 
Versicherungspflicht – erwirtschaftete Ge-
winne werden für die Weiterentwicklung 
des Unternehmens und zur Bildung von 

1979
Mehr als 50 Prozent aller 
Häuser in Tirol sind bei 
der TIROLER gegen Feuer-
schäden versichert

1982
Angebot um Lebens
versicherung erweitert

1998
Ein neues Logo und die 
neue Werbelinie sorgen 
für Aufsehen. 

2000
Walter Schieferer und 
Franz Mair übernehmen 
Vorstandsagenden

2006
Eröffnung einer Landes
direktion für Südtirol in 
Bozen und Wiederherstel-
lung des ursprünglichen 
Marktes

2020
Auszeichnung als Top
Arbeitgeber des Wirt
schaftsmagazins Trend, 
erstmals mehr als 350 
Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen

2021
Zum 200JahrJubiläum 
startet die Initiative 
FrauTIROLER, die Projekte 
fördert, die Frauen und 
Kinder stärken. 

Zahlen und Fakten
Die TIROLER VERSICHERUNG 

beschäftigt rund 365 Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen, den Großteil 
davon im Hauptsitz in Innsbruck. 

Die Landesdirektion in Bozen 
betreut Südtirol und Trentino, dazu 

kommen Kundenbüros und Zu-
lassungsstellen in allen Be zirken. 

Insgesamt zählt die TIROLER 
aktuell rund 120.000 Kundinnen 

und Kunden.

E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  T I R O L E R  V E R S I C H E R U N G

Seit 1931 befindet sich der 
Hauptsitz der TIROLER in der 
Wilhelm-Greil-Straße 10 –  
ab 2022 wird hier neu gebaut, 
um den Standort auch in Zu-
kunft nutzen zu können.
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FrauTIROLER &  
Kampagne „Feier und 
Flamme für die Frauen“

Zum 200-Jahr-Jubiläum vergibt die 
TIROLER Versicherung 200.000 Euro 
an Projekte, die Frauen und Kinder 
im Euregio-Raum unterstützen. Alle 
TIROLER Kundinnen und Kunden 
ab 18 können bis 7. November 
bestehende und neue Projekte 
einreichen. 

Pro Projekt werden bis zu 
10.000 Euro vergeben. Über eine 
Online-Abstimmung werden 
100.000 Euro verteilt, weitere 
100.000 Euro vergibt eine Fachjury. 
Begleitend dazu läuft gerade die 
Kampagne „Feier und Flamme für 
die Frauen“, deren bunte Sujets und 
Plakate für mehr Bewusstsein und 
Zivilcourage werben. Mehr Infos 
dazu unter frautiroler.info.

Reserven für schwierige Jahre verwendet, 
Solidarität steht an erster Stelle. Aufträ-
ge werden deshalb auch soweit möglich 
an Kundinnen und Kunden vergeben das 
Kapital wird regional veranlagt: „Uns ist 
wichtig, dass die Wertschöpfung mög-
lichst in der Region bleibt. Nur wenn un-
sere Wirtschaft funktioniert, können wir 
den Wohlstand und die soziale Sicherheit, 
die wir hier gewohnt sind, sicherstellen“, 
betont Stieg. 

SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG
Die TIROLER ist nicht nur ein relevanter 
Wirtschaftsfaktor im Land, sondern auch 
eine wichtige Arbeitgeberin: Mehr als 350 
Personen sind aktuell im Unternehmen 
beschäftigt. Damit man Talente anziehen 
und halten kann, wird großer Wert darauf 
gelegt, ein attraktives Arbeitsumfeld zu 
bieten. „Wir verlangen viel, sind aber auch 
bereit, viel zu geben“, so Stieg. „Unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter haben ganz 
verschiedene Bedürfnisse, und heutzutage 

ist es möglich, sehr gut darauf einzugehen 
und so ein leistungsförderndes Klima zu 
schaffen.“ Verschiedene Teilzeitmodelle  – 
auch für Führungskräfte –, flexible Arbeits-
zeiten und Homeoffice sind im Unterneh-
men selbstverständlich, alles andere wäre 
aus Sicht der Vorstandsdirektorin mit den 
heutigen Möglichkeiten nicht zeitgemäß. 
 Dass es für dieses Bestreben regel-
mäßig Auszeichnungen gebe, sei schön 
und habe hoffentlich auch Signalwirkung 
für andere Unternehmen: „Es ist wichtig, 
darauf hinzuweisen, welche Möglichkeiten 
man als Unternehmen hat. Da können wir 
sicher ein Vorbild sein.“  

zur Person
Isolde Stieg ist seit zehn 
Jahren Teil der TIROLER 
VERSICHERUNG. Gestartet 
hat sie ihre Karriere dort im 
Bereich Rechnungswesen 
und Controlling. 2020 ist 
sie in die erweiterte Ge-
schäftsführung eingetreten, 
seit September 2021 ist sie 
Vorstandsdirektorin.

200 Jahre feiern wir fraulich.
Mit 200 000 EURO für 
Kinder- und Frauenprojekte.
Mehr Informationen unter frautiroler.info

Sicher sind wir weiblich.
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E R F O L G S  G E S C H I C H T E :  T I R O L E R  V E R S I C H E R U N G

„Wir verlangen 
viel, sind aber 

auch bereit, viel 
zu geben.“ 

I S O L D E  S T I E G

Ihre Erfolgsgeschichten
Sie wollen sich als Tiroler Familienunternehmen einer breiten Öffentlichkeit präsentieren,  

feiern ein Firmenjubiläum und möchten Ihre persönliche Erfolgsgeschichte erzählen oder sind stolz auf  
Ihre nachhaltigen Ideen und Konzepte und wollen diese kommunizieren?

 
Dann haben wir für Sie das richtige Angebot:

Sie werden von einem Redakteur und Fotografen betreut, die gemeinsam mit Ihnen Ihre Erfolgsstory erstellen.
Sie erhalten Text und Bild (fünf verschiedene Bilder sind im Angebot inkludiert) nach Erscheinen zur  

weiteren Verwendung. Ihre Story wird von uns digitalisiert – Sie erhalten den Link zum Teilen.
Dieses Angebot kann nur eimal pro Kalenderjahr in Anspruch genommen werden.

Alle Formate bitte zzgl. 5 mm Beschnitt ohne Schnittmarken anliefern.

BIS ZU 
– 60 %*

KOMBI- RABATTDetails auf der  nächsten Seite
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DIGITALE EINBRECHER 
Wie einfach Unternehmen  
es HackerInnen machen

INNOVATION IN TIROL 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekte vorgestellt
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Warum Wirtschaft anders denken muss

keine 
Innovation

TOP 30
Tirols größte Lehrbetriebe  im Ranking

Ohne

Kreativität

„Die Bauträger  
stampfen momentan  
alles ein“
Karl Fahrner, CEO der  
OFA-Gruppe, im Porträt

BILDUNG & KARRIERE
ERSCHEINUNGSTERMIN

FEBRUAR

Bildung &  
Karriere
IN  TIROL

Den richtigen Weg finden
Wie junge Menschen ihren persönlichen Berufs- und Bildungspfad entdecken

TIROLS TOP- 

LEHRBETRIEBE  

IM PORTRÄT

J Ä N N E R  2 0 2 2

DIE STIMMEN  
DER ZUKUNFT: 
Drei Politikerinnen  
im Gespräch

DIE BESTEN ANGEBOTE  
DER LEHRLINGSZEIT

LEHRE UND 
FACHKRÄFTE IN TIROL

ERSCHEINUNGSTERMIN
APRIL

LEHRE 
UND FACHKRÄFTE
FRÜHJAHR 2022

Nicht nur Männersache 
Warum die Lehre in technischen Berufen 

auch für Mädchen interessant ist

Botschafter des Genusses
Ein Ausbildungsverbund stellt Regio nalität 

und Nachhaltigkeit in den Fokus

Die Lehre:
nicht zu toppen!

offizieller Partner der  
Wirtschaftskammer Tirol

TIROLER 
LEHRLINGSFÜHRER

ERSCHEINUNGSTERMIN
SEPTEMBER  

bis zu den Semesterferien 
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Deine Lehre.
Dein Erfolg.

www.tirol.gv.at/lehre

TirolerLEHRLINGS
FÜHRER
TIPPS UND INFOS ZUR LEHRE IN TIROL

2022/23

Sämtliche
 Lehrberufe  
im Porträt

offizieller Partner der  
Fachkräfteplattform Tirol

LEHRE IN TIROL
ERSCHEINUNGSTERMIN

OKTOBER

Lehre  
in Tirol

AUSGABE 11 • OKTOBER 2022

Die Lehre: 
Nicht zu toppen!

Lehre und Sport
Ausbildung und der Traum  
vom Profisport

Karriere mit Lehre
Simon Meinschad  
im Porträt

offizieller Partner der  
Wirtschaftskammer Tirol

SONDERRABATT

- 60 %
bei Buchung aller  

5 AUSGABEN
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- 50 %
bei Buchung von  

3 AUSGABEN
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